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3. Sittlichkeit als das Ziel der dialektischen Entwick­
lung: 151 — 155 564
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keit — Das Recht der Besonderheit: die Einheit des allgemeinen 
und des besonderen Willens (154) — Die Einheit von Recht und 
Pflicht (155)

4. Ausblick auf den Gang der Entwicklung: §§ 156. 157 572
Familiengeist und Volksgeist (156) — Einteilung (157)

Erster Abschnitt
Die Familie: §§ 158 — 180 576
Der Geist als unmittelbare Substanz (158) — Die Familien-Mit- 
glieder als Träger von Rechten (159) — Einteilung (160)

A. Die Ehe: §§ 161 — 168
1. Die sittlichen Grundlagen: §§161 — 164 580
Das Geschlechtsverhältnis als geistige Einheit (161) — Die Ehe­
schließung als Akt der Freiheit (162) : Soziale Bedingungen der 
Eheschließung. Gattenwahl durch die Eltern. Liebe als modernes 
Prinzip. Die „Frostigkeit“ des Zufälligen in modernen Liebesdra­
men — Die Sittlichkeit der Ehe als Institution (163) : Der formal­
rechtliche Charakter der Ehe. Der religiöse Charakter der Ehe. Die 
sog. platonische Liebe — Die Eheschließung als sozialer Akt (164) : 
Formal-rechtliche Definitionen der Ehe. Die individualistische, ro­
mantische Abwertung der Ehe als einer sozialen Institution. Bestä­
tigung der christlichen Sexualethik durch die spekulative Philo­
sophie

2. Mann und Frau: §§ 165.166 594
Geschlechtsunterschied und soziale Rolle (165) — Die Welt des 
Mannes und die Welt der Frau (166) : Die „Antigone“ des Sopho­
kles als Darstellung dieses Gegensatzes

3. Rechtliche Schranken: §§ 167. 168 598
Rechtfertigung der Monogamie (167): Die monogame Ehe als 
Grundlage eines sittlichen Gemeinwesens — Rechtfertigung des 
Inzestverbots (168) : Versuche einer empirischen Rechtfertigung 
der Monogamie und des Inzestverbots — Übergang zum nächsten 
Unterabschnitt (169)
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B. Das Vermögen der Familie: §§ 170 — 172
Die Sittlichkeit des Familieneigentums (170) : Gemeinsamer Ur­
sprung der Familie und des Eigentums in mythischer Deutung. Ge­
sellschaftliche Abhängigkeit des Familieneigentums — Gemein­
samkeit des Familieneigentums und Verfügungsgewalt des Mannes 
(171) — Vorrang der Familie vor der Sippe (172) : Beschränkte 
Gütergemeinschaft

C. Die Erziehung der Kinder und die Auflösung der 
Familie: §§ 173 — 180
1. Die Erziehung der Kinder: §§ 173 — 175
Eltern und Kinder (173) — Mitarbeit der Kinder, Züchtigungs­
recht der Eltern (174) — Erziehung als Verwirklichung der Frei­
heit (175) : Stellung der Kinder im römischen Recht. Der Erwach­
sene als Maßstab der Kindererziehung

2. Die Auflösung der Familie: §§ 176 — 180
Die Voraussetzungen einer Ehescheidung (176) — Volljährigkeit 
(177) — Erbschaft (178) : Fichtes Theorie des Erbrechts — Bedin­
gungen der Testierfreiheit (179) : Nachteile der uneingeschränkten 
Testierfreiheit — Ungleiche Berücksichtigung der natürlichen Er­
ben (180) : Die Grundlage und die Grenzen des Rechts, testamen­
tarisch über sein Eigentum zu verfügen. Die Testierfreiheit im 
römischen Familienrecht. Unzulängliche Versuche, diese Fehler zu 
beheben. Soziale Mißstände als Folgen dieser Fehler. Das feudale 
Erbrecht. Der Vorrang der Familie vor der Sippe. Zur geschichts­
philosophischen Einordnung des römischen Rechts. Zum monarchi­
schen Erbrecht — Übergang der Familie in die bürgerliche Gesell­
schaft (181) : Vergesellschaftung als geschichtlicher Prozeß

Zweiter Abschnitt
Die bürgerliche Gesellschaft: §§ 182 — 254
Der einzelne und die Gesellschaft (182) — Die Gesellschaft als ein 
System allseitiger Abhängigkeit (183) — Die bürgerliche Gesell­
schaft als System der in ihre Extreme verlorenen Sittlichkeit (184) 
— Der antagonistische Charakter der bürgerlichen Gesellschaft 
(185) : Der geschichtliche Ursprung des Prinzips der bürgerlichen 
Gesellschaft. Die politische Philosophie Platons als Antwort auf 
das Hervortreten dieses Prinzips — Die bürgerliche Gesellschaft als 
ein Prozeß der Bildung zur Allgemeinheit (186) — Das Interesse 
der Privatpersonen und das Interesse der Idee in diesem Prozeß 
(187) : Die rousseauistische und die liberalistische Auffassung von
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der bürgerlichen Gesellschaft. Der Arbeitsprozeß der bürgerlichen 
Gesellschaft als Befreiung zur unendlich subjektiven Substantiali- 
tät der Sittlichkeit. Die Herausbildung der sittlichen Idee. Die 
Herausbildung der freien Subjektivität — Einteilung (188)

A. Das System der Bedürfnisse: §§ 189 — 207 640
Die Wirtschaft als System einer wechselseitig vermittelten Bedürf­
nisbefriedigung (189) : Die Grundlagen der Volkswirtschaftslehre. 
Der Ansatz der modernen Volkswirtschaftslehre. Zurückweisung 
einer moralisch motivierten Kritik an der modernen Volkswirt­
schaftslehre

1. Die Art des Bedürfnisses und der Befriedigung:
§§ 190 — 195 641
Bedürfnisbefriedigung bei Mensch und Tier (190) : Der Mensch als 
eine Gestalt der Freiheit — Differenzierung und Verfeinerung der 
Güter (191) — Der gesellschaftliche Charakter der Bedürfnisse 
und der Mittel und Weisen der Bedürfnisbefriedigung (192) — 
Mode und Exklusivität als Ursachen weiterer Differenzierung (193) 
— Gesellschaftliche Bedürfnisbefriedigung als Befreiung von der 
Naturnotwendigkeit (194) : Die „Freiheit“ des rousseauistischen 
Naturzustandes — Die Kehrseite des industriellen Fortschritts: 
Vermehrung der sozialen Abhängigkeit und der wirtschaftlichen 
Not (195)

2. Die Art der Arbeit: §§ 196 — 198 644
Die Arbeit als Vermittlung zwischen Bedürfnissen und Mitteln der 
Bedürfnisbefriedigung (196) — Theoretische und praktische Bil­
dung durch die Arbeit (197) — Die wechselseitige Abhängigkeit der 
Menschen voneinander in der arbeitsteiligen Industriegesellschaft 
(198)

3. Das Vermögen: §§ 199. 200 646
Die Teilhabe am Sozialprodukt (199) — Soziale Ungleichheit, Ka­
pital und Arbeit (200) : Der Existenzkampf als Rest des (hobbe- 
sischen) Naturzustandes und die (moralische) Forderung nach sozia­
ler Gleichheit

4. Die Stände: §§ 201 — 207 647
Die Stände als besondere Systeme der Bedürfnisse und Arbeiten 
201) — Die „logische" Einteilung der Stände (202) — Der Bauern­
stand und der Adel (203) : Gemeinsamer Ursprung von Grund­
eigentum und Familie. Creuzers Beitrag zu dieser Frage. Modifi-
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kation der rechtlichen und kulturellen Bestimmungen bei der An­
wendung auf den Bauernstand und den Adel — Der Stand der 
Erwerbsbürger (204) — Der Stand der Staatsdiener (205) — Der 
Grundsatz der freien Berufswahl (206) : Freie Berufswahl als Prin­
zip der modernen "Welt. Freiheit in der bürgerlithen Gesellsdiaft 
— Rechtschaffenheit und Standesehre: Die Verwirklichung der 
abstrakten Moralität (207) : Die Notwendigkeit, sich zu beschrän­
ken — Übergang zum zweiten Unterabschnitt: Die Verwirklichung 
des abstrakten Rechts (208)

B. Die Rechtspflege: §§ 209 — 228 653
Das Dasein des Rechtes (209) : Die geistesgeschichtlichen Voraus­
setzungen der rechtlichen Gleichheit — Einteilung des zweiten Un­
terabschnitts (210)

1. Das Recht als Gesetz: §§ 211 — 214 654
Die Positivierung des Rechts (211) : Allgemeinheit und Bestimmt­
heit des Gesetzes. Angebliche Vorzüge des Gewohnheitsrechts. Das 
englische Recht. Eine Kuriosität der römischen Rechtspflege. Der 
Streit um die Kodifizierung zwischen Thibaut und Savigny — Der 
Vorrang des positiven Rechts und die materiale Differenz zwischen 
Naturrecht und positivem Recht (212) : Die positive Rechtswissen­
schaft als historische Verstandeswissenschaft. Die naturrechtliche 
Frage nach dem vernünftigen Recht — Der Bereich der rein posi- 
tivrechtlichen Normierung (213) — Die Positivität in der Anwen­
dung des Rechts auf den Einzelfall (214) : Das rein Positive. Das 
begrenzte Recht des Dezisionismus. Die Nicht-Eliminierbarkeit des 
dezisionistischen Moments in aller Rechtsprechung

2. Das Dasein des Gesetzes: §§ 215 — 218 661
Das Gebot der Veröffentlichung von Gesetzen (215) : Das Gebot 
der allgemeinen Zugänglichkeit und Verständlichkeit des Rechts. 
Kodifizierung als Akt der Gerechtigkeit — Die Möglichkeit einer 
Kodifizierung des Rechts (216) : Die progressive Vermehrung der 
Rechtsbestimmungen. Das Rechtsfortbildungsverbot des Allgemei­
nen Preußischen Landrechts als Argument gegen die Kodifikation 
— Die Realisierung des Privatrechts in der bürgerlichen Gesell­
schaft (217) : Der Fortfall der ursprünglichen Erwerbung von 
Eigentum innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft. Der Protest des 
subjektiven Gefühls und des reflektierenden Verstandes gegen die 
Förmlichkeiten des positiven Rechts. Das besondere Gewicht der 
Förmlichkeiten in einer primitiven Rechtskultur — Das Strafrecht 
in der bürgerlichen Gesellschaft (218) : Das Strafrecht als Teil des 
öffentlichen Rechts. Gefährlichkeit als Maßstab. Relativität dieses 
Maßstabs
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3. Das Gericht: §§ 219 — 228
a. Rechtspflege als Rechts Verwirklichung: §§ 219 — 222 
Die Verwirklichung des Rechts im Einzelfalle (219) : Historische 
und normative Genese der Rechtsprechung. Rechtspflege als öffent­
liche Aufgabe — Die Verwandlung der Rache in Strafe (220) — 
Verbot der Privatrache (221) — Die rechtliche Ordnung des Ge­
richtsverfahrens (222)

b. Die Sicherung der Freiheitsrechte in der Rechtspflege: 
223 — 228

Vorschaltung eines Schiedsgerichts (223) : Der Begriff der Billigkeit 
(aequitas) — Die Öffentlichkeit der Rechtspflege (224) : Nicht­
öffentlichkeit der Urteilsfindung — Die Trennung von Tatbe­
standsermittlung und Rechtsfindung (225) : Die Unterscheidung 
von quaestio iuris und quaestio facti im römischen Recht. Der Be­
weisantrag im englischen Recht — Die Aufgabe des juristischen 
Richters (226) — Die Aufgabe des Laienrichters im Geschworenen­
gericht (227) : Der Tatsachenbeweis im Gerichtsverfahren — Die 
Ebenbürtigkeit der Laienrichter (228) : Das Recht des Selbstbe­
wußtseins als das entscheidende Argument für das Geschworenen­
gericht. Die Entfremdung in der Rechtspflege — Übergang zum 
nächsten Unterabschnitt: Die Rechtspflege als Rückkehr zum Be­
griff der sittlichen Idee und die weitere Entwicklung (229)

C. Die Polizei und Korporation: §§ 230 — 254
Existenzsicherung als Recht (230)

1. Die Polizei: §§ 231 — 248
Die allgemeine Aufgabe der „Polizei“ (231)

a. Die Polizei als Ordnungsmacht: §§ 232 — 234
Verbrechensbekämpfung und innere Ordnung (232) — Polizeistra­
fen (233) — Abhängigkeit des Polizeirechts von der gesellschaft­
lichen und politischen Situation (234)

b. Wirtschaftspolitik: §§ 235. 236
Marktaufsicht und Verkehrsverbindungen (235) — Marktregulie­
rung (236) : Der extreme ökonomische Liberalismus und der ex­
treme Sozialismus. Notwendigkeit einer Konjunkturpolitik
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c. Gesellschafts- und Sozialpolitik: §§ 237 — 242
Die soziale Unsicherheit des einzelnen in der modernen Industrie­
gesellschaft (237) — Ungenügen und Schwäche familiärer Bindun­
gen in der modernen bürgerlichen Gesellschaft und die Notwendig­
keit einer Gesellschafts- und Sozialpolitik (238) — Schulaufsicht, 
öffentliche Schulen (239) — öffentliche Vormundschaft (240) — 
öffentliche Fürsorge (241) — Ersetzung der karitativen Fürsorge 
durch eine administrative (242) : Der Vorrang administrativer 
Maßnahmen vor karitativen Bemühungen

d. Die Dialektik der modernen Industriegesellschaft: 
243 — 248

Der Klassengegensatz (243) — Proletarier und Kapitalisten (244) 
— Die Unfähigkeit der bürgerlichen Gesellschaft, das Problem des 
Pauperismus zu lösen (245) : Das Beispiel der fortschrittlichsten 
Industrienation — Der Export als Ausweg (246) — Land und 
Meer als ökonomische und soziale Faktoren (247) : Meer und 
Flüsse als Medium des Verkehrs. Das Meer als Mittel der Bildung 
— Die Kolonisation als Ausweg (248) — Übergang zum nächsten 
Unterabschnitt: Die Wahrnehmung allgemeiner Aufgaben durch die 
Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaft (249)

2. Die Korporation: §§ 250 — 254
Die Korporation als die soziale Organisation des Gewerbestandes 
(250) — Die Gliederung der Industriegesellschaft in Korporatio­
nen (251) — Die Aufgaben und Kompetenzen der Korporationen 
(252) : Die Mitgliedschaft in einer Korporation. Die besonderen 
Rechte einer Korporation — Die Korporation als Basis sozialer 
Anerkennung, die Standesehre (253) : Die Korporation als sitt­
liche Institution. Die Korporation als Remedium gegen den Anta­
gonismus der bürgerlichen Gesellschaft. Die Entschärfung des 
Klassengegensatzes durch die Korporation — Die Beschränkung 
der Gewerbefreiheit (254)

Übergang zum dritten Abschnitt: §§ 255. 256
Familie und Korporation als die sittlichen Wurzeln des Staats 
(255) : Die Auflösung der Familie und der Korporation als Ur­
sache und/oder Folge der Desorganisation der bürgerlichen Gesell­
schaft — Der Staat als die „Wahrheit“ der Polizei und der Korpo­
ration (256) : Der Staat als „wahrhafter Grund“ von Familie und 
bürgerlicher Gesellschaft. Der wissenschaftliche Beweis des Staates. 
Der Staat als das „in der Wirklichkeit“ Erste
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Dritter Abschnitt
Der Staat: §§ 257 — 360
Die Wirklichkeit der sittlichen Idee als der Staat (257) : Die Sitt­
lichkeit der Familie und des Volks — Der Staat als absoluter, un­
bewegter Endzweck (258) : Die liberalistische Staatsauffassung. 
Der Staat als objektiver Geist. Der Staat als Einheit von Allge­
meinheit und Einzelheit. Der Staat als Wirklichkeit des Geistes. 
Fragen nach der geschichlichen Entstehung des Staates. Rousseaus 
Staatsauffassung und die französische Revolution. Die Einseitigkeit 
des rousseauistischen Ansatzes. Polemik gegen v. Hallers „Restau­
ration der Staatswissenschaft“ — Die Gliederung des dritten Ab­
schnitts (259)

A. Das innere Staatsrecht: §§ 260 — 328
Einleitung: Die Freiheit des einzelnen und die Organi­
sation der Staatsgewalt: §§ 260 — 270
Die Verwirklichung der Freiheit des einzelnen im Staate (260) — 
Der Staat als äußere Macht und als immanenter Zweck der Indi­
viduen (261) : Geschichtlichkeit und soziale Bedingtheit des Pri­
vatrechts. Grundsätzliches Zusammenfallen von Recht und Pflicht 
im Staate. Verschiedenheit von Rechten und Pflichten im Staate. 
Erläuterung der These von A 3. Bemerkung zur These von A 2. 
Das Individuum als Untertan (A 3) und als Bürger (A 2) — Die 
Organisation der Massen im Staate (262) — Die gesellschaftlichen 
Institutionen (263) — Die Verwirklichung der Rechte der Indivi­
duen in den gesellschaftlichen Institutionen (264) — Die Verfas­
sung des Staates in seinen gesellschaftlichen Institutionen (265) — 
Die Überführung der gesellschaftlichen Institutionen in staatliche 
Institutionen (266) — Die staatsbürgerliche Gesinnung und die 
Verfassung des Staats in seinen staatlichen Institutionen (267) — 
Staatsbürgerliche Gesinnung als Patriotismus (268) : Staatsbürger­
liche und patriotische Gesinnung. Die objektive Gesinnung als 
Grundlage einer wahrhaften Gesinnung — Die Organisation der 
staatlichen Institutionen: die Staatsgewalten (269) — Die Idee des 
Staates, die staatlichen Institutionen und die Träger der Staatsge­
walt (270) : Exkurs über das Verhältnis von Staat und Religion 
(Gestalten der Entfremdung: Religion und Staat im Gegensatz. Das 
begriffliche Verhältnis von Staat und Religion : Die Religion als 
die Grundlage des Staats. Die Religion der Entfremdung und der 
religiöse Fanatismus als ihre Konsequenz. Der Staat als Einbildung 
der Vernunft in die Wirklichkeit und die Überwindung der reli­
giösen Entfremdung. Die rechtliche Stellung der Kirche. Der Zu­
stand (Status) der Kirche. Die Äußerungen der Kirche: Kulthand­
lungen. Die kirchliche Lehre, Grenzen des staatlichen Aufsichts­

692

701

43



rechts. Die Zone eines möglichen Konflikts: Die kirchliche Forde­
rung nach absoluter Lehrfreiheit und ihre Ausdehnung auf die 
wissenschaftliche Lehre. Die liberalistische Staatsauffassung als die 
Grundlage dieser Forderungen. Zurückweisung dieser Vorausset­
zung. Begründung eines staatlichen Aufsichtsrechts über die kirch­
liche Lehre. Der moderne Staat als Hort der Geistesfreiheit. Auf­
sichtsrecht des Staates über politisch relevante Lehrmeinungen, zu­
mal an den Universitäten. Die Trennung von Staat und Kirche als 
Ursprung des modernen Staats als Bedingung geschichtlichen Fort­
schritts) — Einteilung des inneren Staatsrechts (271)

I. Innere Verfassung für sich: §§ 272 — 319 726
Die einzelnen Staatsgewalten als Einheit und als Totalität (272) : 
Die zeitgenössischen Diskussionen über die Verfassungsfrage, insbe­
sondere bei Fries. Die liberalistische Lehre von der Gewaltentei­
lung und ihre spekulative Umdeutung. Die spekulative Lehre vom 
Begriff als Grundlage der Lehre von der Gewaltenteilung. Das 
liberalistische Vorurteil gegen die Macht. Die politischen Folgen der 
radikalen Gewaltenteilung — Die drei Gewalten (273) : Die 
konstitutionelle Monarchie als das Ziel der Geschichte. Die antike 
Lehre von den Staatsformen. Die konstitutionelle Monarchie als 
Einheit der drei Staatsformen. Fichtes Gleichgültigkeit gegen die 
drei Staatsformen. Montesquieus Lehre vom Geist der Staatsfor­
men (Die Tugend als Prinzip der Demokratie. Die Mäßigung als 
Prinzip der Demokratie. Die Ehre als das Prinzip der Feudal- 
Monarchie) Die Unmöglichkeit, eine Verfassung zu „machen“ — 
Die Abhängigkeit der Verfassung vom Entwicklungsstand eines 
Volkes (274) : Übergewicht der Geschichtlichkeit über die Ver­
nünftigkeit

A. Die fürstliche Gewalt: §§ 275 — 286 736
Die fürstliche Gewalt als Totalität der drei Momente (275)

1. Souveränität als die Persönlichkeit des Staates:
276 — 278 736

Der abgeleitete Charakter aller staatlichen Gewalten und Funktio­
nen (276) — Der abgeleitete Charakter aller Machtausübung im 
Staate (277) — Der Staat als Subjekt der Souveränität (278) : Er­
gänzung. Souveränität nach außen. Souveränität als Merkmal des 
modernen Staats. Der Idealismus der Souveränität. Unterscheidung 
von Souveränität und Willkür. Die beiden Erscheinungsweisen der 
Souveränität
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2. Das monarchische Prinzip: die Persönlichkeit des 
Staates als Person (279)
Der Monarch als die vollkommen konkrete Persönlichkeit. Die 
Person als die Wahrheit der Persönlichkeit. Die juristische Person 
als Abstraktum. Zweifel am monarchischen Prinzip. Die Unableit­
barkeit der monarchischen Gewalt: Das Gottesgnadentum. Volks­
souveränität als Souveränität nach außen und als Souveränität des 
Staates. Die „wüste Vorstellung des Volkes“. Die Republik als eine 
geschichtlich überholte Staatsform. Untrennbarkeit von Souveräni­
tät und Monarchie. Das Moment der Entscheidung außerhalb des 
modernen, souveränen Staates. Der Anfang des Selbstbewußtseins 
der Freiheit in Sokrates.

3. Das dynastische Prinzip: §§ 280. 281
Der Monarch als unmittelbare Einzelnheit (280) : Das unmittelbare 
Umschlagen des reinen Begriffs in Sein als Modell. Der ontologi­
sche Gottesbeweis als Modell. Die Unfähigkeit des räsonnierenden 
Verstandes zum spekulativen Denken und die staatszerrüttenden 
Konsequenzen — Die Majestät des Monarchen als Garantie der 
staatlichen Einheit (281) : Legitimität als naturrechtliches Prinzip. 
Die staatsgefährdenden Konsequenzen einer militärischen Begrün­
dung des dynastischen Prinzips. Die denkende Betrachtung der 
Majestät durch die spekulative Philosophie. Zurückweisung der 
Wahlmonarchie. Abhängigkeit der Wahlmonarchie vom partikulä­
ren Willen der Individuen

4. Die Souveränitätsrechte: §§ 282 — 285
Das Recht der Entscheidung von Einzelfällen. Das Begnadigungs­
recht (282) : Begnadigung als Manifestation der Majestät des Gei­
stes. Der Grundrißcharakter der vorliegenden Abhandlung. Maje­
stätsbeleidigung — Die Regierungstätigkeit des Monarchen (283) — 
Die Nichtverantwortlichkeit des Monarchen (284) — Der Monarch 
als Hüter der Verfassung (285) — Die relative Selbständigkeit der 
drei Gewalten gegeneinander als objektive Garantie der Monar­
chie (286) : Die monarchische Verfassung als Rückkehr zum patri­
archalischen Prinzip. Das Fehlen einer organischen Gewaltentei­
lung in der Feudalmonarchie. Verfassungsgarantie durch Institutio­
nen. Wechselseitige Anhängigkeit von öffentlicher Freiheit und 
dynastischem Prinzip

B. Die Regierungs-Gewalt: §§ 287 — 297
1. Die Regierung: §§ 287 — 290
Die Aufgaben der Regierung (287) — Die Ernennung der Amts­
träger in den Korporationen (288) — Die Unterordnung der Kor-
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porationsangelegenheiten unter die Regierungstätigkeit (289) : 
Konflikte zwischen Selbstverwaltung und Regierung. Selbstver­
waltung als Mittel zur Bildung einer staatsbürgerlichen Gesinnung. 
Die Korporationen als Tummelplatz der Eitelkeiten — Das Pro­
blem der Behördenorganisation: die Ressortministerien (290)

2. Die Beamten: §§ 291 — 297
Die Offenheit des Beamtenstandes (291) — Die Ernennung der 
Beamten durch die Monarchen (292) — Die relative Selbständig­
keit der Regierung gegen den Monarchen als ein Recht (293) — 
Die Rechte des Beamten (294) : Das Ethos des Staatsdieners. Das 
Amtsverhältnis ist kein Vertragsverhältnis. Die Unabhängigkeit 
der Beamten von der übrigen bürgerlichen Gesellschaft — Die 
Kontrolle der Beamten (295) : Die Schädlichkeit eines Mißbrauchs 
der Amtsgewalt — Die Bildung des Beamten und die Größe des 
Staats als Korrektiv gegen Privatwillkür (296) — Gefahren einer 
Isolierung des Beamtenstandes (297) : Die Isolierung des Juristen­
standes in der Vergangenheit

C. Die gesetzgebende Gewalt: §§ 298 — 319
1. Die Aufgaben und die Mitglieder: §§ 298 — 300
Die Aufgaben der Legislative (298) — Die Materien der Gesetz­
gebung und die Steuernbewilligung (299) : Die Kompetenzabgren­
zung zwischen Legislative und Exekutive. Steuern als einzige Lei­
stung des Bürgers an den Staat. Besteuerung als Prinzip des mo­
dernen Staates — Die Zusammensetzung der Legislative (300)

2. Die politische und die staatsrechtliche Funktion der 
Ständeversammlungen: §§ 301 — 303
Die Rolle des ständischen Elements (301) : Das Volk als „die 
Vielen“. Die These, das Volk wisse am besten, was ihm dient. Die 
These, das Volk habe am sichersten einen guten Willen. Die Stän­
deversammlung als Garantie der Freiheit. Die Ständeversammlung 
als ein Übergehen der bürgerlichen Gesellschaft in den Staat — 
Die Stände als vermittelndes Organ zwischen Regierung und Volk, 
bzw. zwischen Monarch und Volk (302) : Die Extreme und die 
Funktion der Vermittlung. Der Gegenstand parlamentarischer Aus­
einandersetzungen — Die Mitglieder der Ständeversammlungen 
(303) : Die Forderung nach allgemeinen Wahlen. Die Trennung 
von Staat und Gesellschaft durch das allgemeine Wahlrecht. Die 
Stände als gesellschaftliche Verbände und als staatliche Institution
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3. Das Oberhaus als die zweite Kammer: §§ 304 — 307 773
Notwendigkeit einer vermittelnden zweiten Kammer (304) — Die 
Mitglieder der zweiten Kammer, der Adel (305) — Die Unabhän­
gigkeit und die soziale Gebundenheit des Adels (306) — Der Adel 
als Stütze des Throns und der Gesellschaft (307)

4. Die Abgeordnetenkammer: §§ 308 — 311 775
Die Mitglieder der ersten Kammer, die Abgeordneten der Genos­
senschaften, Gemeinden und Korporationen (308) : Allgemeine 
Staatsbürgerschaft als Abstraktion. Vernünftige Betrachtung und 
praktischer Sinn. Der konkrete Staat. Beteiligung aller am Staat 
durch die öffentliche Meinung — Das freie und allgemeine poli­
tische Mandat des Abgeordneten (309) — Bedingungen der Ab­
ordnung (310) : Notwendigkeit einschränkender Bedingungen. 
Vermögen als Bedingung der Abordnung — Überflüssigkeit einer 
Wahl (311) : Der Abgeordnete als Repräsentant. Nachteile des all­
gemeinen Wahlrechts

5. Die politischen Funktionen eines Zwei-Kammer-Sy­
stems: §§ 312— 315 780
Das Zwei-Kammer-System (312) — Der politische Sinn des Zwei- 
Kammer-Systems (313) — Öffentlichkeit der Ständeverhandlungen
(314) — Die öffentlichen Ständeverhandlungen als Mittel der po­
litischen Bildung (315)

6. Die öffentliche Meinung: §§ 316 — 319 782
Das Substantielle und das Arbiträre der öffentlichen Meinung 
(316) — Common sense und subjektives Meinen (317) : Die Ambi­
valenz der öffentlichen Meinung. Beantwortung der Preisfrage 
Friedrichs des Großen — Unabhängigkeit von der öffentlichen 
Meinung (318) — Einschränkung der Meinungsfreiheit und Un­
schädlichkeit politischer Meinungsäußerungen in einem geordneten 
Gemeinwesen (319) : „Oberflächlichkeit“ der Forderung nach un­
eingeschränkter Pressefreiheit. Schwierigkeit einer strafrechtlichen 
Normierung. Argumente gegen eine Zensur. Grenzen der Freiheit 
der Meinungsäußerung. Nichtanwendbarkeit dieser Beschränkun­
gen auf wissenschaftliche Publikationen und Äußerungen. Vorbe­
halt: Situationsbedingte Gefährlichkeit von Meinungsäußerungen. 
Verächtlichkeit der Presse als Grund ihrer Duldung — Überleitung 
zum nächsten Unterabschnitt (320): Die Zufälligkeit der räsonnie- 
renden Meinungsäußerung und die Subjektivität des Monarchen
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II. Die Souveränität gegen außen: §§ 321 — 328
1. Die Einheit des Staats durch die Möglichkeit des 
Krieges: §§ 321 —324
Die Einheit des Staats nach innen und nach außen (321) — Natio­
nale Souveränität als die höchste Ehre eines Volkes (322) : Zur 
Forderung nach Einheit Deutschlands. Selbständigkeit als ge­
schichtlich erstes Merkmal eines Staates — Die Individualität des 
Staates als Bedingung der Möglichkeit des Krieges (323) — Die 
Dienstpflicht im Falle eines nationalen Krieges (324) : Die utilita­
ristische Auffassung von der Dienstpflicht. Das sittliche Moment des 
Krieges. Die Rechtfertigung des Krieges und die Rechtfertigung 
eines (bestimmten) Krieges. Der Zusammenhang zwischen der Sou­
veränität nach innen und der Souveränität nach außen

2. Das Militär: §§ 325 — 328
Das Militär als Stand (325) — Verteidigungs- und Eroberungs­
krieg (326) : Die Notwendigkeit stehender Heere — Die militäri­
sche Tapferkeit als formelle Tugend (327) — Die in der militä­
rischen Tapferkeit liegenden Gegensätze (328) : Die Bedeutungs­
losigkeit der Bereitschaft, sein Leben aufs Spiel zu setzen. Der Ge- 
staltwandel des Krieges in der Neuzeit — Überleitung zum näch­
sten Unterabschnitt: Die Außenpolitik als Souveränitätsrecht des 
Monarchen (329)

B. Das äußere Staatsrecht: §§ 330 — 339
1. Der rechtliche Status des Völkerrechts: §§ 330 — 333
Die Grundlage des Völkerrechts (330) — Bedingungen der Aner­
kennung als souveräner Staat (331) : Die staatliche Souveränität 
und der legitimistische Interventionsanspruch. Das Problem einer 
völkerrechtlichen Anerkennung außerhalb des lus publicum Euro- 
paeum — Verträge als Materie des Völkerrechts (332) — Die Gül­
tigkeit völkerrechtlicher Verträge (333) : Der Widerspruch in 
Kants Konzeption eines Völkerbundes

2. Die Infragestellung des Völkerrechts durch die Staats­
räson: §§ 334 — 337
Der Krieg als völkerrechtliches Institut: Verletzung der Verträge 
oder der Anerkennung als Kriegsgrund (334) — Die Deutung einer 
Lage als Ursache von Konflikten (335) — Die Staatsräson als Kri­
terium der Außenpolitik (336) — Die Orientierung am Staatswohl 
als Pflicht des Souveräns (337) : Der angebliche Konflikt von 
Moral und Politik

790

794

798

801
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3. Überstaatliche Grundlagen des Völkerrechts:
§§ 338. 339 803
Die Geltung des Rechts im Kriege (338) — Sitten als Grundlage
des Völkerrechts (339) — Übergang zum nächsten Unterabschnitt:
Die Dialektik der Volksgeister als Geschichte (340)

C. Die Weltgeschichte: §§ 341 — 360
1. Die Idee der Weltgeschichte: §§ 341 — 343 805
Die Weltgeschichte als Weltgericht (341) — Die Vernünftigkeit der 
Geschichte (342) — Die Weltgeschichte als Prozeß der Bewußt- 
werdung (343) : Der geschichtliche Fortschritt

2. Die Träger der weltgeschichtlichen Entwicklung:
§§ 344 — 348 806
Die Geschäftsträger des Weltgeistes (344) — Das absolute Recht 
des jeweiligen Trägers der weltgeschichtlichen Entwicklung (345) — 
Die Volksgeister als natürliche Prinzipien (346) — Die weltge­
schichtlichen Völker (347) : Die Entwicklungsgeschichte eines Volks­
geistes und das Übergehen der Entwicklung an ein anderes Volk — 
Die weltgeschichtlichen Individuen (348)

3. Anfang und Ziel der Geschichte: §§ 349 — 352 809
Der vorstaatliche Zustand eines Volkes (349) : Die Vorgeschichte 
— Der Anfang geschichtlichen Daseins (350) — Stufen der ge­
schichtlichen Entwicklung als Stufen ungleichen Rechts (351) : 
Kriege als Kämpfe um Anerkennung — Die Völkergeister und 
der Weltgeist (352)

4. Der Gang der Geschichte: §§ 353 — 360 811
Der Gang der weltgeschichtlichen Entwicklung (353) — Die vier 
welthistorischen Reiche (354) — Das orientalische Reich (355) : 
Dr. Stuhrs Geschichtsstudien — Das griechische Reich (356) — Das 
römische Reich (357) — Das germanische Reich. Das israelitische 
Volk und die germanischen Völker (358) — Die Aufhebung der 
Entfremdung (360)
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